Engel

Die Botschafter

Die Botschafter

kommen von weither

von jenseits der Mauer

barfuss

kommen sie

den weiten Weg

um dies Wort abzugeben.

Einer steht vor dir

in fernen Kleidern

er bringt das Wort Ich

er breitet die Arme aus

er sagt das Wort Ich

mit diesem trennenden Wort

eben saht ihr euch an

ist er nicht mehr

geht in dir weiter

Hilde Domin (1919-2006); In Engel. Gedichte aus allen Sphären. Stuttgart 2001, S. 72 f
Ich bin nicht ich

Ich bin nicht ich.

Ich bin jener,

der an meiner Seite geht,

ohne dass ich ihn erblicke,

den ich oft besuche

und den ich oft vergesse.

Jener, der ruhig schweigt, wenn ich spreche,

der sanftmütig verzeiht, wenn ich hasse,

der umherschweift, wo ich nicht bin,

der aufrecht bleiben wird, wenn ich sterbe.

J. Ramón Jiménez, Herz, stirb und sinke. Zürich 1977, S. 77

Manchmal

Manchmal

stellt sich mir

mitten am Tag

ein Engel in den Weg,

an dem kein Vorbeikommen ist.

Unsichtbar

durchkreuzt er

all meine Pläne

und zwingt mich,

eine andere Richtung

einzuschlagen.

Erst viel später vermag ich zu sagen:

Gott sei Dank.

Christa Spilling-Nöker, Komm, mein Engel komm. Eschbach 2004, S. 10

Aus der Michaelispredigt von 1531

So sicher ich nun in mein Haus gehe und mich zu Bette lege und gewiss bin, dass die guten Engel einen Befehl haben, auf mich zu sehen: Also sicher und gewiss soll ich auch sein, wenn ich den letzten Gang gehe unter die Erden ins Grab zu den Würmern, dass die lieben Engel auch da sein werden und mich geleiten...

Ebenderselbe Engel muss mich empfangen und heben, wenn ich in den Schlaf sinke, der mich empfängt und hebet, wenn ich sterbe.

Martin Luther (1483-1546)

in: Herbert Vorgrimler/Ursula Bernauer/Thomas Sternberg: Engel. Erfahrungen göttlicher Nähe. Freiburg – Basel – Wien 2001, S. 166

Kleiner Dialog in Nazareth (nach Lukas 1, 2-37)

Sei gegrüsst, du Begnadete! Der Herr ist mit dir!

Redest du mit mir?

Ich – eine Begnadete?

Wie kommst du darauf?

Fürchte dich nicht, Maria, du hast Gnade bei Gott gefunden.

Doch, ich fürchte mich.

Du hast mich erschreckt.-

Wer bist du eigentlich?

Und was willst du von mir?

Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn gebären,

und du sollst ihm den Namen Jesus geben.

Ich – ein Kind?

Was redest du da?

Der wird gross sein und Sohn des Höchsten genannt werden;

und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben,

und er wird König sein über das Haus Jakob in Ewigkeit,

und sein Reich wird kein Ende haben.

Hast du mir nicht zugehört?

Oder weshalb sonst redest du weiter von dem Sohn?

Sicher, irgendwann wünsche ich mir schon ein Kind.

Aber jetzt noch nicht!

Einer solchen Aufgabe muss ich doch gewachsen sein.

Und dafür muss ich selbst erst einmal erwachsen werden.

Ein Kind – wenn es einmal so weit ist,

möchte ich mich darauf freuen können.

Der heilige Geist wird über dich kommen,

und die Kraft des Höchsten wird dich überschatten;

darum wird auch das Heilige, das

geboren wird, Gottes Sohn genannt werden.

Es ist also schon entschieden?

Du bist nicht gekommen, mich zu fragen?

Aber – wenn du mich schon nicht fragst – ich tue es:

Der Sohn des Höchsten – und die Mutter ein Mädchen aus der Provinz.

Er ein König – sie eine Magd.

Gott in der Tiefe.

Er hat sich also schon entschieden?

Bei Gott ist kein Ding unmöglich.

Was soll ich sagen?

Ich weiss es nicht.

Fürchte dich nicht, Maria. Der Herr ist mit dir.

Siehe, ich bin des Herrn Magd.

Mir geschehe, wie du gesagt hast.



Gabriele Führer (geb. 1961
Lass uns aufbrechen

Einen Engel schickst du mir,

der mir am weiten Nachthimmel

den Stern deutet,

den Weg weist,

der mir den flimmernden Gesang

des Himmels erschliesst.

Komm,

lass uns aufbrechen und gehn.

Uwe Seidel (geb. 1937)

Michael Blum/Uwe Seidel: Das kleine Buch der Engelgebete, Düsseldorf 2003, S. 42

Ehre sei Gott

Ehre sei Gott

in der Höhe,

und Friede

den Menschen

in der Tiefe.

Ehre sei Gott,

der in die Tiefe kommt

und den Menschen

erhebt.

Ehre sei Gott,

der den Himmel

die Erde berühren lässt.

Werner Milstein (geb. 1955)

Im sicheren Schatten deiner Flügel. Auf den Spuren der Engel. Hamburg 2003, S. 31

die alten sagen

eine milliarde engel

können auf einem fleck stehen

ein engel im anderen

sie verdrängen sich nicht

jeder bleibt

was er ist

einer erhebt den anderen

einer potenziert den anderen

einer vollendet den anderen

einer ist für den anderen der himmel

je mehr engel beisammen

um so grösser wird ihr innenraum

der raum des erkennens

der raum des sehens

der raum des hörens

der raum des fühlens

der raum der freiheit

der raum der ekstatischen lust

je mehr engel 

beieinander

um so grösser wird ihr innenraum

ihr freiheitsraum

ihr spielraum

und doch alle an einem fleck

keine frage der überbevölkerung

bei engeln

kommunion ist alles

bei engeln

die frage der überbevölkerung

taucht sehr schnell auf

bei teufeln

und bei solchen

die von ihnen besessen sind

die haben schnell

platzmangel

die platzen vor platzmangel

die platzen vor neid

so sagten die alten

man könnte sich

eine scheibe abschneiden

vom brot der alten



Wilhelm Willms, der geerdete himmel, kavelaer 19743, 4.11
Die Engel können nur darum fliegen, weil sie sich selbst so leicht nehmen.











Augustinus
Engel

Ihr Nahen

Musik

Ihr Kommen

Entzücken

Das Licht

hat Sprossen

für ihre Füsse

Ihr Schatten

fällt nach 

oben in 

ihre Herkunft

Die Stille ist

ihre Spur


Isa-Irin Heitmann, in: Paul K. Kurz, Wem gehört diese Erde, Mainz 1984, 234
Wer Engel sucht in dieses Lebens Gründen,
der findet nie, was ihm genügt.
Wer Menschen sucht, der wird den Engel finden, 
der sich an seine Seele schmiegt. 

Christoph August Tiedge, 1752-1841
Einen Engel treffen, 
irgendwo auf meinem Weg. 
Das Rauschen seiner Flügel vernehmen, 
spüren, dass er meine Schritte bewacht. 
Einen Engel treffen, der lächelt, wenn ich froh bin, 
der weint über meine Trauer, 
den ich tief in mir vernehme, 
wenn er deutet, hinweist, 
wenn er mir sagt, wohin ich gehen soll: 
Engelsdienste erfüllen am Nächsten. 
Irgendwo auf meinem Weg, 
Engel aus Stein, 
der auch von meinem Herzen 
Steine wegrollen kann. 

Barbara Cratzius
auch die engel

haben sich damals

wohl nicht

träumen lassen

wie schwer es ist

den menschen

beine zu machen.
Marianne Willemsen © bei der Autorin

Abendgebet
An den Schutzengel meines Kindes.

"Gib du dem kleinen Träumer das Geleit.

Hilf ihm vor Gott und vor der Welt bestehn.

Und hast du dann noch etwas Zeit,

magst du bei mir auch nach dem Rechten sehn."

Mascha Kalèko

Es müssen nicht Männer mit Flügel sein

die Engel.

Sie gehen leise und müssen nicht schrein

oft sind sie alt und häßlich und klein

die Engel

Sie haben kein Schwert, kein weißes Gewand,

die Engel.

Vielleicht ist einer, der gibt dir die Hand,

oder er wohnt neben dir, Wand an Wand,

der Engel.
R.O. Wiemer
Psalm 91  -  R.O. Wiemer, Es müssen nicht Männer mit Flügeln sein
Kehrvers: 
Er hat seinen  Engeln befohlen, 

dass sie dich behüten auf allen deinen Wegen
Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzt 

und unter dem Schatten des Allmächtigen bleibt,

der spricht zu dem HERRN: 

Meine Zuversicht und meine Burg, mein Gott, auf den ich hoffe.

Kehrvers: Er hat seinen  Engeln befohlen ...

Es müssen nicht Männer mit Flügeln sein, die Engel.

Sie gehen leise, sie müssen nicht schrein.

Oft sind sie alt und hässlich und klein, die Engel.

Kehrvers: Er hat seinen  Engeln befohlen ...

Er wird dich mit seinen Fittichen decken, 

und Zuflucht wirst du haben unter seinen Flügeln. 

Denn der HERR ist deine Zuversicht, der Höchste ist deine Zuflucht.

Kehrvers: Er hat seinen  Engeln befohlen ...

Sie haben kein Schwert, kein weißes Gewand, die Engel.

Vielleicht ist es einer, der gibt dir die Hand,

oder er wohnt neben dir, Wand an Wand, der Engel.

Kehrvers: Er hat seinen  Engeln befohlen ...

Es wird dir kein Übel begegnen, 

und keine Plage wird sich deinem Hause nahen.

Denn er hat seinen Engeln befohlen, 

dass sie dich behüten auf allen deinen Wegen,

Kehrvers: Er hat seinen  Engeln befohlen ...

Dem Hungernden hat er das Brot gebracht, der Engel.

Dem Kranken hat er das Bett gemacht,

und er hört, wenn du ihn rufst in der Nacht, der Engel.

Kehrvers: Er hat seinen  Engeln befohlen ...

dass sie dich auf den Händen tragen 

und du deinen Fuß nicht an einen Stein stoßest.

Über Löwen und Ottern wirst du gehen und junge Löwen und Drachen niedertreten.

Kehrvers: Er hat seinen  Engeln befohlen ...

Er steht im Weg, und er sagt: Nein, der Engel,

groß wie ein Pfahl und hart wie ein Stein –

es müssen nicht Männer mit Flügeln sein, die Engel.

Kehrvers: Er hat seinen  Engeln befohlen ...

Gott sagt: Er ruft mich an, darum will ich ihn erhören.

Ich bin bei ihm in der Not.

Elija

Elija

der prophet

hatte es satt

was hatte er satt

das leben hatte er satt

und er hatte die mächtigen satt

und er hatte die frommen satt

die ihn im stich liessen

die frommen

die in den tempel liefen

und gott und gott und gott sagten

und es dabei beliessen

und dann lief dieser elija weg

in die einsamkeit

in die wüste

und er legte sich hin

unter einen strauch

auch gott hatte er satt

er hätte sich das leben nehmen können

aber er dachte

das leben nehmen

das wird das leben tun

das leben

wird dir das leben nehmen

und er legte sich hin

und wollte sterben

und da 

kommt etwas

ja 

etwas

die bibel sagt

ein engel

das sagt die bibel immer

wenn sie nicht weiss

wie sie sich ausdrücken soll

wenn sie nicht richtig sagen kann

woher etwas kommt

also

da kam ein engel

beugte sich über elija

stiess ihn an

und sagte 

steh auf elija

du bist kein mensch der sterben darf

komm iss und trink

elija wollte sich umdrehen

denn diese gerede

klang in seinen ohren

in seiner hoffnungslosen situation

wie spott

aber etwas 

in der stimme dieses engels

liess ihn aufhorchen

und er schlug die augen auf

und da war da jemand

wie gesagt 

ein engel

der hatte da ein brot hingelegt

ein ganz frisches

auf dem heissen stein des lebens gebacken

und eine kanne wasser

hatte der engel hingestellt

brot und wasser

ein prophet bei wasser und brot

was war das

immerhin etwas

etwas

das ihn erfreute

etwas

was ihm – elija

mut machte

aufzustehen

zu essen

und zu trinken

und nachher erinnerte sich elija

dass dieser engel

gesagt hatte 

elija steh auf

iss und trink

du hast noch einen weiten weg

du bist kein mensch

der es aufgibt

zu leben

aber elija dachte

was wär ich denn gewesen

wenn nicht dieser engel gekommen wäre

allein geht’s nicht

und der engel

wer war das

ich weiss es nicht

vielleicht irgend jemand

von nebenan

aber eine wichtige person

wird’s nicht gewesen sein

sonst hätte man sie

mit titel und so

benennen können

der engel

der weiterhalf

war ganz bescheiden

aber er war einer

einer

der hand und fuss hatte

der ein herz hatte

einer

der keinen aufgab

einer

der selbst brot und wasser

eiserne ration

gewesen sein muss

denn

bloss fürn stück brot

bloss fürn schluck wasser

wär elija nicht aufgestanden




Wilhelm Willms, der geerdete himmel, kavelaer 19743 
am Fenster rauscht die Nacht,
die Engel Gottes im Kühlen
getreulich halten Wacht.

Am Bettlein still sie stehen, 
der Morgen graut noch kaum. 
Sie küssen’s eh sie gehen,
das Kindlein lacht im Traum.


Joseph von Eichendorff 
Ihr Engel! Wer seid ihr?
Frühe Geglückte, ihr Verwöhnten der Schöpfung,
Höhenzüge, morgenrötliche Grate
aller Erschaffung, - Pollen der blühenden Gottheit,
Gelenke des Lichtes, Gänge, Treppen, Throne,
Räume aus Wesen, Schilde aus Wonne, Tumulte
stürmisch entzückten Gefühls und plötzlich, einzeln,
Spiegel: die die entströmte eigene Schönheit
wiederschöpfen zurück in das eigene Antlitz.


Rainer Maria Rilke
Die Engel
Sie haben alle müde Münde 
und helle Seelen ohne Saum. 
Und eine Sehnsucht (wie nach Sünde)
geht ihnen manchmal durch den Traum. 

Fast gleichen sie einander alle; 
in Gottes Gärten schweigen sie, 
wie viele, viele Intervalle 
in seiner Macht und Melodie. 

Nur wenn sie ihre Flügel breiten, 
sind sie die Wecker eines Winds: 
als ginge Gott mit seinen weiten 
Bildhauerhänden durch die Seiten 
im dunklen Buch des Anbeginns.

(aus: Duineser Elegien)

Rainer Maria Rilke
 


Ein jeder Engel ist schrecklich 

Wer, wenn ich schriee, hörte mich denn aus der Engel
Ordnungen? und gesetzt selbst, es nähme
einer mich plötzlich ans Herz: ich verginge von seinem
stärkeren Dasein. Denn das Schöne ist nichts
als des Schrecklichen Anfang, den wir noch grade ertragen,
und wir bewundern es so, weil es gelassen verschmäht,
uns zu zerstören. Ein jeder Engel ist schrecklich.

(aus: Duineser Elegien)

Rainer Maria Rilke
Der Holzweg

Zugegeben,

wir sind auf dem Holzweg,

wenn wir im folgen:

Auf diesem mühsamen Weg

vom Holz der Krippe

im ärmlichen Stall

zum Holz des Kreuzes,

dem Marterpfahl,

an dem er litt.

Dazwischen

der harte Alltag des

Zimmermanns: Holz,

Balken, Latten ringsum.

Bretter, die die Welt

bedeuten. Das war

seine Welt. Holzgeruch

über Jahre hin.

Und nun also ich:

mit dem Brett

vor dem Kopf und dem

Balken im Auge.

Und ich (lacht nur),

ich will ihm nachgehn.

Lothar Zenetti (geb. 1926)

Auf seiner Spur. Mainz 2002, S. 124

Du selbst musst auferstehen

O ich beschwöre euch, ihr mächtigen Engel,

Die ihr am Ostermorgen das Felsengrab sprengtet,

Sprengt auch den härteren Fels,

Sprengt der erkalteten Liebe

Schaurige Klüfte!

Denn Christ ward abermals zum Tode verurteilt

Und liegt versargt in den eisigen Grabeskammern

Einer verlorenen Welt –

O naht euch, ich beschwöre euch, ihr mächtigen Engel,

Und weckt den begrabenen Christ!

Aber die Engel bewahren leuchtendes Schweigen,

Endlich bog sich einer herab und nahm mich sanft in die Flügel

Und raunte mir mildreich ins Ohr:

Nein, weck d ihn, Kind!

Denn wisse, aus diesem Tod kann nur die Seele ihn retten –

Geh in dein eigenes Herz

Und wälze den Stein von der Türe des Grabesdunklen:

Du selbst musst auferstehn – Christ ist erstanden.

Gertrud von le Fort (1876 – 1971)

in: Die Bibel in den Worten der Dichter. Freiburg – Basel – Wien 2005, S. 573

Versuch über Engel

Wer kennt noch die Boten,

die unser Haus umschweben,

auch wenn es das Haus

nicht mehr gibt.

Du sahst sie

im dichtesten Nebel,

je dichter er war, desto

grösser war ihre Zahl,

ein Draussen

aus lauter Flügeln.

Eine Botschaft

hörtest du nicht.

Gott kennt die Zahl

ihrer Chöre, er hat

ihre Federn gezählt:

er ist die Aussicht,

im Nebel, er ist

das Gedächtnis.

Warum meidet er

unsre Gegenwart, als gäbe

es nirgends ein Ohr, ihn

zu hören, als wär ihm nicht

vormals durchs Ohr

eine Zeugung gelungen,

Gibt es denn nur noch

Münder in dieser grossen

Gehörlosenhalle?

Zwei zu eins war

ein gutes Verhältnis:

ein Ohr zum Hören,

eins zum Gehorchen,

den Mund zum Widerspruch.

Es gibt nur noch Münder.

Du aber hast die Boten

gesehn, durchs Fenster

im dichtesten Nebel.

Ihr Atem beschlägt deine Scheibe.

Peter Horst Neumann: Gott im Gedicht, Hrsg. H. Zwanger, Tübingen 2007, S. 199/200

